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Gelée Royal; d) Ein lustiges Episödchen; e) Naturgemäße Heilung
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Entwicklungsjahre und Reifezeit
Sturm= und Drangzeit

Man ist leicht versucht zu glauben, die Jugendzeit sei
als Blütezeit die glücklichste Zeit des Lebens. Die Dich-
ter nannten sie früher Sturm- und Drangzeit, und was
sie darüber zu sagen hatten, zeigt uns, daß der Ueber-
gang von der Kindheit zur Jugendzeit und von da zur
Reife des Erwachsenen nicht nur eine körperliche Wand-
lung mit sich bringt, sondern von jeher auch seelische
und geistige Stürme und Kämpfe verursachte.
Die heutige Jugend hat es allerdings leichter, als wir es
einst hatten, um sich Geltung zu verschaffen und sich im
Strome der Zeit zu verlieren. Aber gerade deshalb hat
sie es schwerer, sich an Ideale zu halten, davon durch-
drungen zu sein und danach zu streben. Schon Schiller
jammerte zu seiner Zeit: «Die Ideale sind zerronnen, die
einst das trunkne Herz geschwellt!» — Fragen wir die
heutige Jugend, wonach sie strebt, v/ovon ihr Herze trun-
ken ist, dann erkennen wir, daß sich nur wenige damit
abplagen, dem Leben jenen Ewigkeitswert abzuringen,
den es haben sollte, um wertvoll zu sein. — Haben nicht
zwei Weltkriege mühsam Aufgebautes grausam zer-
schmettert? «So laßt uns denn essen und trinken und
fröhlich sein, denn morgen sind wir tot!» Dies ist die
Stimmung, durch die sich die heutige Jugend durchfin-
den und durchkämpfen muß, wenn sie sich nicht mit
dem allzu Alltäglichen zufrieden geben will. Einer Ju-
gend aber mit vergänglichem Streben ist die heutige Zeit
gerade recht, steht ihr doch der Weg zur freien Entfal-
tung ihrerWünsche offen. Eine solche Jugend wird nicht
groß unter dem Wandel vom kindlichen zum reifen Da-
sein zu leiden haben. Sie nimmt hin, was ihr geboten ist
und spielt ihre jugendliche Rolle auf dem Schauplatz des
Lebens mit dem Gefühl selbstverständlicher Sicherheit.
Sie hat keinen Grund, die entschwundenen Ideale zu be-
trauern, denn jene, die der Dichter meinte, sind ihr ent-
weder nicht bekannt oder nicht erstrebenswert. Nichts-
destoweniger steht aber auch sie unter dem Zeichen der
Sturm- und Drangzeit, denn was da alles von ihr erreicht
werden muß, hat mit ruhiger, zielsicherer Gelassenheit,
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LmZ von mm cm der FrasZ der JVpemZzeiZ waZZef.

Oer FZiiZe scLönsZes Gedeiüer. sieb zeigd,
t/m zw Äei/e, » VieZ zu greicmgreu,
therm aitcb, ^ebewf/Z dem Druc/c des Sturms sie sie/? rteipi,
Farm sie dermoc/i /rö/die/i im Somreusc/iein prau^eu/
Da die Zeit der .Reife ist Werdezeit,
Fat sie m'e/rt LiebZicb,es nur zu firefeen,
Darum soZZZe der Werdende fcamp/frereif
Wo/d stets/ort «ach, wertrodem ZieZe nur Rreben.

Die DZüte, sie roandeZt i/m sc/dmes FZeicZ,
Sie Zä/?t sieb, wiZZi# ändern und formen,
Sie empfindet dabei Zcein bitteres Leid,
LLiZersZeZZZ sieb, treuZic/r gebietenden ZVormen.

So aueb, die bZüb-encZe Jugend ^edeibä,
Wenn sie sieb- füZZt zu freredi^em Geben,
/st £rern sie zum Guten, zum Desten bereit,
Fr/cämpfZ sie begdüe/ci sieb- ei?i roertroZZes Leben/

mit ausgeglichener Zufriedenheit und stillem Glück
nichts zu tun.
Es gibt aber auch noch eine andere Jugend, die den Sinn
nach Idealen nicht nur in den Genuß nach Vergängli-
chem hineinlegen kann. Sie muß tiefer schürfen und
nimmt dabei oft kummervollen Anstoß an dem, was
heute als Norm gilt. Diese Jugend hat es schwer, wenn
sie nicht dem nachforscht, was von Bestand ist. Mögen
auch Kriege verheerend wirken, mögen sie der Gesetz-
losigkeit Tür und Tor öffnen, deswegen steht die göttli-
che Gesetzmäßigkeit dennoch ehern und unverbrüchlich
da, weshalb es auch in Zeiten allgemeiner Umwälzung
vollständig richtig ist, sich zielbewußt darauf zu stützen.
Auf diesen Weg sollten sich junge Menschen begeben,
statt sich ihre idealen Ziele durch den Druck der Ver-
hältnisse rauben zu lassen, was sich für sie sehr gefähr-
lieh auswirken kann. Ideal Gesinnte können ihr Gewis-
sen nicht so abstumpfen, daß sie sich im Strom verderb-
licher Sitten und Gebräuche wohl fühlen würden. Sie ge-
raten dort im Gegenteil in inneren Zwiespalt, verlieren
ihr Gleichgewicht und versagen schließlich seelisch, in-
dem sie allmählich der Schwermut mit ihrem finstern,
niederreißenden Geiste verfallen. Es gehört daher mit
zum Fluch kriegerischer Zeiten, daß sie nicht nur ma-
terielle Güter zertrümmern, sondern auch geistige Werte
in Frage stellen und auslöschen.
Dadurch tritt die Jugend ein schlimmes Erbe an und, es
braucht unfehlbar gute, standhafte Veranlagungen und
einen starken, bejahenden Geist, um gegen den Strom
schwimmen zu können.


	...

